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ROLF BENZ „EGO“
TESTE DEIN NEUES EGO IN UNSEREM SHOWROOM

DERZEIT AKTIONSPREISE!

SiegerneeinezauberhafteRei-
se mitmachen?“ – bringt er ei-
nen zumLachen.Wie er unter
40 Bewerberinnen, von denen
die wenigsten mit der gefor-
derten Größe 36 aufwarten
konnten, die Qual der Wahl
hatte. „Die Tochter eines Zau-
bererkollegen wollte sich so-
garmitGröße46 indenKasten
zwängen, indemsie gevierteilt
wird.“
Mit der publikumswirksa-

men Tanzlehrerin Petra
Schmid ausGarmisch-Parten-
kirchen meisterte der Magier
imelegantenFrackdieschwie-
rigsten Shows. Petra Hanika
hat ihm assistiert, als er 1996
auf Einladung der Deutschen
Botschaft eine Woche lang in
Nepal 2400 große und kleine
Zuschauer zum Lachen und
Staunen brachte. „Trotz der
bedrückenden Armut waren
die Kinder wie aus dem Ei ge-
pellt“, erinnert er sich. Seine
Künste haben damals in Kath-
mandu auch den Lufthansa-
Repräsentantenbegeistert.Als
der ihm eine Freude machen
wollte,wünschte sichderBay-
er den Rückflug in der Busi-
ness-Klasse. Da kommt er
noch immer ins Schwärmen:
„Es war ein Traum. Wir wur-
den wie die Fürsten bewirtet.“
Eine Geschichte nach der

anderen zaubert Hilleprandt,
der längst über den Hobby-
Künstlerhinausgewachsenist,
aus dem Ärmel. Wie er mit
Hasso Stock im ARD-Fern-
seh-Quiz „Noten für 2“ von
Roberto Blanco um Punkte
kämpfte. Wie er in der ZDF-
Knoff-Hoff-Show das Kunst-
stück fertigbrachte, die Vier-
teilung einer Dame von zwölf
Minuten auf drei zu kürzen.
Wie er bei einem Schweizer
Jagdfest ein lebendiges Kanin-
chen verschwinden lassen
sollte und seinen ganzen
Charme einsetzen musste, um
denHasenFranz Josef imFlie-
ger nach Basel mitnehmen zu
dürfen.Wieer im37.Stockdes
Axel-Springer-Hauses in Ber-
lin die Journalisten mit seinen
Kunststückchen einwickelte.
Und wie er in dem Film
„Wandl“ als italienischer Zau-
bererLuigi eineUhr schweben
ließ.FürdieAufnahmenfloger
mit anderen Mitwirkenden
nach Florenz, mit einer klei-
nen einmotorigen Maschine.
Nach dem Dreh ging‘s zurück
und mitten hinein in einen
Schneesturm. An Bord waren
nur zwei Sauerstoffmasken.
Eine bekam der Pilot und die
anderehatHilleprandt, immer
ganz Gentleman, seiner Film-
frau, der Schauspielerin Doris
Schade, überlassen. Bei der
Erinnerung an den stürmi-
schenFlugstöhntHilleprandt,
„was ich alles mitgemacht
hab“, und muss im gleichen
Atemzug lachen.Weil ihm der
ganze Hokuspokus unglaub-
lich viel Spaß macht.

Europa ergattert. Zum ersten
Mal ging er Mitte der 1980er
JahrealsPassagier anBorddes
5-Sterne-Luxusliners.. Nach
20 Jahren Bühnenerfahrung
mit genügend Selbstsicherheit
im Gepäck. „Was der kann,
das kann ich auch“, dachte er
sich bei der Show des Bord-
Zauberers. Bewarb sich da-
nach mit Videos und Fotos.
Keine Chance. Dann stach er
wieder als zahlender Gast mit
dem Luxusdampfer in See:
„NachvielemHinundHerhat
mir die Cruise-Direktorin ei-
nen Auftritt genehmigt.“ Er
zauberte eine halbe Stunde,
„lustig und spektakulär“,
nahm, wie er’s so gerne tut,
nicht das Publikum, sondern
sich selbst auf den Arm, und
wurde sofort engagiert. „Die
Frau des Kapitäns saß im Pu-
blikum und hat mich nach der
Vorstellung umarmt“, sagt er
mit einem breiten Grinsen.
Der Meister der magischen

Illusionen wurde für fünf Rei-
sen gebucht, hat auf demWeg
nach Brasilien auf dem Südat-
lantik und von Hongkong
nach China, Korea und Japan
jeweils 600 Passagiere mit sei-
nen Kunststücken verblüfft:
„Ichbinheute noch stolz, dass
ich das geschafft hab. Ich klei-
nesWürstchenstandmit inter-
nationalen Showgrößen auf
der Bühne.“ Wie Marlene
Charell, dem langbeinigen
Tanzstar im Pariser Lido, der
Opernsängerin Deborah Sas-
son, TonyChristie („Is this the
way to Amarillo“) und dem
Jazztrompeter Billy Mo, der
mitdemSchlager„Ichkaufmir
lieber einen Tirolerhut“ be-
rühmt wurde. Für seine Auf-
tritte schlepptederWerdenfel-
ser zwei Tonnen professionel-
les Zubehör mit.
Allein schon mit der Ge-

schichte,wieerseineAssisten-
tinfand–viaAnzeige„Würden

es kurz zu machen: Hille-
prandt fand sich nicht damit
ab, dass die Bunte plötzlich
ausdenunerwartet vielenEin-
sendungen nur fünf Gewinner
auslosen wollte. In zwei Pro-
zessen erstritt er sein Recht –
und die drei Freunde durften
mitsamt ihren Ehefrauen auf
Burda-Kosten drei Tage in ei-
nem Hotel erster Klasse im
Spielerparadies Vegas ver-
bringen. Der Verlag zahlte für
die Reise der drei Paare 30 000
Mark. Insgesamt, so hat Hille-
prandtausgerechnet,mussdas
Preisausschreiben Burda
zweieinhalb Millionen Mark
gekostet haben: „Angeblich
haben sich meinem Prozess
500Leuteangeschlossen.“Die
Pannenstory ließ den deut-
schen Blätterwald rauschen.
Sogar das Nachrichtenmaga-
zin „Der Spiegel“ breitete sei-
nerzeit denFall genüsslich vor
seinen Lesern aus. „Hätte die
Bunte nur den kleinen Satz
,Rechtsweg ausgeschlossen‘
angefügt,hättesiesichvermut-
lich viel Geld gespart“, mut-
maßtHilleprandt.Der Fall hat
ihn trotzdemNervengekostet.
Denn der Zauberer-Dachver-
band„MagischerZirkel“woll-
te seinemMitgliedwegen„Ge-
heimnisverrats“ 2000 Mark

len. Da hätte manch anderer
schon aufgeben. Nicht Hille-
prandt. Er dachte sich: Die
größte Macht im Staat ist die
Presse.Undwandtesichandie
britischeSundayTimesmitder
provokativen Frage: „Is there
no right left in Britain?“ (Gibt
es kein Recht mehr in Eng-
land?) Die Sonntagszeitung
bissan–vielleicht,weildercle-
vere Showmann als Köder ein
Foto von einer attraktiven
schwebenden Jungfrau beige-
legthatte.Nach14Tagenhatte
das Blatt den Betrüger aufge-
spürt. Hilleprandt bekam sei-
ne Auslagen zurück und die
Zeitung eine Titelgeschichte
über den Bayern, dem sie zu
seinem Recht verholfen hatte.
EinpaarJahrespäterkämpf-

te Hilleprandt, den die Gar-
misch-Partenkirchner unter
seinem Künstlernamen Pro-
fessor Hilladini d. L. kennen,
noch einmal um sein Recht.
Inzwischen hatte er mit Tag-
blatt-Redakteur Wolfgang
Kaiser und Gastwirt Hasso
Stock die „Drei Kahistos“ ge-
gründet. IhreAuftritte imKlei-
nenKurtheater sind unverges-
sen.DemTrio kam imDezem-
ber 1977 eine Geschichte in
der „Bunten Illustrierten“ in
dieHände. Da ließen die Zau-
berkünstler Siegfried und Roy
die französische Schlagersän-
gerin Mireillie Mathieu einen
MeterüberdemBodenschwe-
ben. Unter dem Bild stand la-
pidar: „Natürlich ist ein Trick
dabei.Wer ihn findet, gewinnt
eine Reise nach Las Vegas.“
„Dies dürften die teuersten
zwei Sätze im Leben des Ver-
legers Franz Burda gewesen
sein“, spottete das Magazin
„Stern“ ein Jahr später. Denn
bei der „Bunten“ waren die
richtigen Lösungen Wasch-
körbeweise eingegangen. Da-
runterdiederdreiFreundeaus
Garmisch-Partenkirchen. Um

Gib niemals auf. Mit die-
sem Wahlspruch hat der
Garmisch-Partenkirchner
Klaus Hilleprandt nicht
nur einen Prozess gegen
das mächtige Verlags-
haus Burda gewonnen.
Seinem Lebensmotto ver-
dankt der Hobby-Zaube-
rer auch Traum-Engage-
mentsaufdemluxuriösen
Kreuzfahrtschiff MS Eu-
ropa. Außerdem eine Ti-
telgeschichte in der briti-
schen Sunday Times und
denSiegübereinenüblen
Betrüger.

VON EVA STÖCKERL

Garmisch-Partenkirchen –
Als ihnmit21JahrendieMagie
in ihren Bann zog, hätte sich
der jungeHoteliernie träumen
lassen, dass ihn seine Passion
einmal auf Bühnen in aller
Welt und in Film und Fernse-
hen bringen würde. Es ist 55
Jahre her, da hat Klaus Hille-
prandt in seinem damaligen
Hotel Zugspitze Ernst Ru-
dolph aus Garmisch-Parten-
kirchen Landkarten verkau-
fen und dabei zaubern lassen.
„Die Shows des alten Routi-
niers habenmich so fasziniert,
dass ich mir bei einem Ham-
burger Fachhandel kleine
Zauberkunststücke bestellt
hab’“, erzählt der Gastronom
mit dem Faible für Rätsel und
Illusionen. In seiner 50-jähri-
gen Karriere als Magier hat er
es mit seinen spannenden wie
humorvollen Programmen
weit gebracht. Endedes Jahres
gibt er im Kleinen Theater sei-
ne Abschiedsvorstellung.
Hilleprandt vergleicht das

Zaubern gern mit dem Musi-
zieren: „Wenn du eine Gitarre
kaufst, kannst du noch lange
nicht spielen. Übung macht
denMeister.“ Er hat nicht nur
wie besessen geübt, sondern
sich in Seminaren und Work-
shops weitergebildet, Tagun-
gen besucht von Berlin über
Paris, Zürich und Madrid bis
Stockholm. Beim National-
kongress im britischen
Brighton leistete er sich in den
1970er Jahren eine sehr exklu-
sive Illusion. 6000Mark sollte
erdafürbezahlen.Tausendso-
fort. Lieferzeit vier Wochen.
Gekommen ist nix. Unter der
Telefonnummer des Verkäu-
fers hieß es nur: Kein An-
schluss unter dieser Nummer.
„In meiner Verzweiflung ließ
ich mir von der englischen
Botschaft in Bonn einen
Rechtsanwalt inLondonemp-
fehlen“, sagt Hilleprandt. Der
Jurist kassierte sofort 3000
Mark Anzahlung und forderte
kräftig nach, bis er schließlich
erklärte, bei dem Zauberarti-
kel-Vertreiberseinichtszuho-

Vom Zauberlehrling zum Hokuspokusmeister
PORTRÄT .....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Hokuspokus auf hohem Niveau: Das Drei- und Vierteilen von
hübschen Opfern gehört zu Professor Hilladinis Glanznum-
mern. Hier durchtrennt er seine Assistentin Petra Hanika.

Zauberspielchen mit dem Publikum: Der damalige Bundesfi-
nanzminister Theo Waigel lässt sich von Hilleprandt die
Hand abhacken.

Strafe aufbrummen. Vor dem
internen Schiedsgericht legte
der Beschuldigte – erfolgreich
– Einspruch ein: „Wer ein
Preisausschreiben auslobt,
mussdieLösungkennen.Ergo
kann ich sie gar nicht verra-
ten.“
Mit seinen Paradenummern

wie dem Drei- und Vierteilen
vonweiblichenWesenhatPro-
fessor Hilladini d. L. Zuschau-
er imKulm-Hotel inSt.Moritz,
im Palm Beach auf Maspalo-
mas, im Martinez in Cannes
und in anderen Luxushäusern
in Italien, Belgien und der Tür-
kei in seinen Bann gezogen:
„Humor war in meinen Shows
immer ganz wichtig.“ Allein
schon mit der (erfundenen)
Geschichte, wie er zu seinem
Künstlernamen kam, bringt er
das Publikum zum Lachen.
Was steckt hinter d. L.?EinTi-
tel, den er sich bei einer inter-
nationalen Meisterschaft ge-
holt hat. Da war er unter 60
Zauberern aus zwölfNationen
als einziger d(er) L(etzte).
Das Multitalent verzaubert

seine Zuhörer überhaupt gern
mit Geschichten. Zu seinen
liebsten gehört, wie er – nach
dem Niemals-aufgeben-Prin-
zip – mit viel Überredungs-
kunsteinenAuftrittaufderMS

Aufmacher-Story in der englischen Sunday Times.

Die Ergebnisse
Mannschaftswertung: 1. Bergwacht 710
Ringe, 2. Veteranen- und Kriegerverein
680, 3. „De Zocker“ 655, 4. Bartverein
631, 5. Volkstrachtenverein 630, 6. Ge-
meinde 610, 7. BRK-Oberau 606, 8.
Sportkegelclub 602, 9. Gartenbauverein
600, 10. Feuerwehr 596, 11. Eisstockclub
585, 12. Theatergruppe 581, 13. Fußball-
club 581, 14. Sterbeverein 578, 15. „Bertl
und die Hinterloder“ 576, 16. Tennisclub
572, 17. „Die Feierfighter“ 522 Ringe.
Meister-Einzelwertung: 1. Alois Lauerer
193 Ringe, 2. Hermann Zimmermann
191, 3. Sepp Lechner 190, 4. Florian Con-
rad 184, 5. René Petereit 180, 6. Hubert
Straßer 153, 7. Bernhard Thier 175, 8.
Philipp Lederer 174, 9. Martin Kurschatke
173, 10. Josef Guglhör 172, 11. Hannes
Neuner 171, 12. Heinz Seitz 168, 13.
Bernhard Hübner u. Werner Schubert,
je167, 15. Otto Schulze 166. Punktschei-
be: 1. Andreas Heckmeier 7.3-Teiler, 2.
Alexander Gindhart 14.6, 3. Anton Hieb-
ler 25.5, 4. Josef Guglhör 39.4, 5. Bärbel
Strötz 41.8, 6. Bernhard Hübner 45.0, 7.
Sepp Lechner 45.4, 8. Peter Gangl 46.8,
9. Robert Obermayer 55.7, 10. Horst
Krammer 61.4. Festscheibe: 1. Florian
Rückborn 24.3-Teiler, 2. Werner Schubert
24.7, 3. René Petereit 26.4, 4.Martin
Kurschatke 38.3, 5. Sepp Lechner 38.8, 6.
Bernhard Thier 46.1, 7. Wolfgang Lederer
52.7, 8. Manuel Dukowsky 53.7, 9. Flori-
an Kerres 67.7, 10. Florian Elgas 75.6.

ge und Blattl. „Ich bin begeis-
tert, dass 17Mannschaften ge-
kommen sind“, sagte Sport-
wart Hermann Zimmermann
bei der Preisverteilung. An-
fangs hatte es nicht so gut aus-
gesehen. ei

7,3-Teiler) gelang Andreas
Heckmeier. Sachpreise gab es
auf der Festscheibe zu gewin-
nen. Hier siegte Florian Rück-
born. Beide gehören keinem
Schützenverein an. Insgesamt
zielten 76 Teilnehmer umRin-

Oberau – Die Bergwachtler
haben es wieder richtig kra-
chen lassen. Beim traditionel-
len Luftgewehr-Ortsvereine-
schießen, zu dem die Schüt-
zengesellschaft alle zwei Jahre
einlädt, siegten die Bergretter
Alois Lauerer, Sepp Lechner,
Martin Kurschatke, Alfred Fi-
scher und Georg Eitzenberger
bereits zum fünften Mal in
Folge. Mit Lauerer stellen sie
auch den besten Einzelschüt-
zen. Erst mit deutlichem Ab-
stand folgten die Veteranen
mit Florian Conrad, Bernhard
Hübner, Otto Schulze, Peter
Gangl und das Team „De Zo-
cker“, die inderBesetzungRe-
nè Petereit, Hannes Stecker,
ManuelDukowskyundChris-
tophStühlerantraten.DieSie-
gerwerden auf einer repräsen-
tativen Ehrenscheibe ver-
ewigt, die künftig das Schüt-
zenheim ziert.
Das beste Blattl (ein

Bergretter zielen am besten
OBERAUER VEREINESCHIESSEN ..........................................................................................................................................................................

Erfolgreich mit dem Luftgewehr: (ab 2. v. l.) Andreas Heckmei-
er, Florian Rückborn, Sepp Lechner und Alfred Fischer. Es gra-
tulieren Schützenmeister Hans Steinbrecher (r.) und Sport-
wart Hermann Zimmermann (l.).

AKTUELLES
IN KÜRZE

GARMISCH-
PARTENKIRCHEN
Adventsbasar in den
Werkstätten
Die Kinder-, Jugend- und
Erwachsenenhilfe (KJE)
lädt für Samstag, 26. No-
vember, zum Adventsba-
sar in die Werdenfelser
Werkstätten in Garmisch-
Partenkirchen ein. Eine
Tombola, Verkaufsstände
und Unterhaltung mit der
Musikkapelle Partenkir-
chen sind von 11 bis 16
Uhr geboten. maw

Sektionshoagart
beim Alpenverein
Die Alpenvereinssektion
Garmisch-Partenkirchen
veranstaltet am heutigen
Freitag um 20 Uhr einen
Hoagart im Sanitätsdepot
(Promenandenstraße 3).
Georg Lichtenwald hält ei-
nen Vortrag über den Ro-
medius-Pilgerweg. maw

Wahlen bei der
Jagdgenossenschaft
Die Mitglieder der Jagdge-
nossenschaft Garmisch
kommen am heutigen
Freitag um 19 Uhr zum
Jahrestreffen im Bräu-
stüberl zusammen. Auch
Wahlen stehen auf der Ta-
gesordnung. maw

Gottesdienst für
Kleinkinder
Zum Thema „Advent, Ad-
vent ein Lichtlein brennt “
findet am heutigen Freitag
ein Kleinkinder-Gottes-
dienst in der evangeli-
schen Johanneskirche Par-
tenkirchen statt. Los
geht’s um 16 Uhr. An-
schließend kommen die
Besucher im Gemeinde-
haus zusammen. maw

FARCHANT
Kirchenkaffee
zum Advent
Die evangelische Kirchen-
gemeinde Partenkirchen
veranstaltet am heutigen
Freitag von 15 bis 17 Uhr
ein Kaffeekränzchen in
der evangelischen Mar-
kuskirche in Farchant.
Adventliche Gedanken
und Geschichten stehen
im Mittelpunkt. maw

WEILHEIM
Anmeldung zum
Zuchtviehmarkt
Für den Zuchtviehmarkt
in Weilheim am Donners-
tag, 8. Dezember, sind
noch Anmeldungen erfor-
derlich. Marktbeschicker
können Tiere bis zum heu-
tigen Freitag bei Heidi
Hüttner (08 81/
9 89 98 13) zum Verkauf
anmelden. maw
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